
«rscheiauag - weisel
rilgllch mll Nu-nahm« der Soim-

un<i Festtage.

Nnzelgenprei - r
, ) Im Anzeigenteil.

VIe Seil« . . IS Solckpfennig«
Zamlii- nanzeigen >. Saläpsennig«

b) >m Neklameteil.
vi « Seite . . S0 Soläpsennig»

Nus Sammelanzeigen
Kämmen so Suschiag.

Für piatzvorsckriften kann keine
ServÜhr übernommen weräeu.

Sericht- stami sür belli« keile ist
ka .w.

Nr 13

Amis- unä Anzeigeblati für cken Oberamtsbezirk Calw
Montag , den 18. Jannar 1926.

Vezugrpreisr
In äer Ltaät 40 SoickpfermiAr
wöchentlich, mit Lrägerlohn.

Postbezugrprels 40 Solrlpfesnlge
ahne Beltellgeiö.

Schluß cker Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags.

In Füllen höherer SewaR
besteht kein Anspruch auf Liefe-
rung üer Teilung oüer nuf Rück-

Zahlung äes Bezugspreise».

Fernsprecher Nr. S.

Verantwortlich « Schrisileliungr
Frieärlch Hans Scheet ».

Druck unä vertag «ler
A. Orlschlüger'schen Buchüruckerei.

100. Jahrgang

Das zweite Kabinett Luther.
Die vorausfichtliche

Zusammensetzung.
TU Berlin , 18 Jan . Zn der achten Abendstunde wurde am

Samstag im Reichstag folgende Ministerliste als wahrscheinlich
genannt:

Reichskanzler; Dr , Luther.
Aeußeres : Dr . Strefrmann , D.B.
Inneres : Koch, D.d.P.
Wirtjchast : Bürger -Köln , 3.
Finanzen : Remhold , D.d.L.
Arbeit : Dr. Brauns , Z.
Ernährung : Hepp. B.B.
Verkehr : Dr. Krone, D.W
Iustrz und besetzte Gebiete : Dr . Marx , Z.
Post : Stingl . B .B.
Relchswehrmlnister : Dr . Gehler.

Bon den in c>er vorläufigen Ministerlifte genannten neuen
Per,j »rl chtciten ist Bürger -Köln , Z„ Direltor des Schasjhausen-
schen Bankvereins in Köln. Der Demokrat Reinhold war säch¬
sischer Finanzminister und Neichstagsabgeordnetex Hepp, Deutsche
Volks Partei , jst einer der Präsidenten des Reichslandbundes.

Die Bayerische Bollspartei hat vorläufig dieser Ministerliste
noch nicht zugestimmt. Ihre endgültige Entscheidung wird sie
in einer Fralrionssitzunc; heute nachmittag treffen.

Von zuständiger Stelle erfahren wir : Die Erörterungen zwi¬
schen dem mit der Bildung einer neutralen Regierung der Mitte
beauftragten Reichskanzler Dr . Luther und den Vertretern der
Zentrumspartei , der Bayerischen Volkspartei , der Deutschen
Volkspariei und der Deutsch-Demokratischen Partei sind am
Samstag nachmittag zu Ende geführt worden. Der Reichskanz¬
ler hat am Sonntag vormittag dem Herrn Reichspräsidenten
Bericht erstattet und die Besprechungen mit einzelnen Persön¬
lichkeiten fortgesetzt Es darf damit gerechnet werden, daß im
Laufe des heutigen Tages sämtliche Grundlagen für die endgül¬
tige Entscheidung vorliegen.
Die Haltung der Leutschnationale » Dolkspartei.

TU Berl »n, 18. Jan . Aus parlamentarischen Kreisen wird
dem Lokalanzeiger geschrieben: Sollte das Kabinett in der er¬
warteten oder einer ähnlichen Zusammenctzung vor den Reichs¬
tag treten , scheint damit für die Deutschnationale Volkspariei
die Haltung gegeben zu sein. Die Partei befindet sich seit dem
23. Oktober vergangenen Jahres in Opposition wegen der Au¬
ßenpolitik der Regierung im Hinblick auf die in Locarno abge-
ftllossenen und sodann in London unterschriebenen Verträge.
Bei einem Kabinett Luther mit so ausgesprochenem Linkschorak-
ter , daß man fast von einem verschleierten Kabinett der Gro¬

ßen Koalition sprechen kann, werden sich die Bedenken in
außsnroliti ' cher Hinsicht verstärkt zeigen. Las wäre aber noch
nickt das Wesentliche. Entscheidend würde vielmehr sein, daß
in innerpolitischer Hinsicht die PolNit Dr Luthers bliche" manche
Berührungspunkte mit der deutschnationalen zeigre. Ein Ka¬
binett wie das angeblich geplante würde nun aber beweisen,
daß Dr. Luther auch in innerpolitijck-er Hinsicht nunmehr keinen
Aischluß mehr nach rechts, sondern nur einen solchen nach links
sucht Wenn er den Herren Koch und Marx Ministersessel in
'einem Kabinett gibt und ihnen so wichtige Portefeuille anver¬
traut , dann schafft er damit selbst die letzten Gründe aus der
Welt , durch die sich die Deuttchnat-onale Vilkspartci vielleicht
gezwungen gesehen hätte dem Kabinett mit einer gewissen
Schonung gegenüberzutreten. b-

Der Vertragsbruch am Rhein.
Deutsche Niederlägern der Besatzungssrage.

TU Berlin , 18. Jan . Wie der Lolalonzerger aus London
meldet, wird in eingemeihten diplomatischen Kreisen mit aller
Bestimmtheit erklärt , die Antwort der eng' ijchen Negierung aus
den Schritt des deutschen Botschafters im Forctgn Office wegen
der Tru , penzahl im Rheinland sei für Deutschland unzusriedcn-
stellend ausgefallen.

FranzösischeBegründungsversnche.
Paris , 18. Jan . „Journal des Debats " scheint aus offiziel¬

len Quellen zu schöpfen, wenn es di« Notwendigkeit begründet,
die Zahl der Vesatzungstruppen in der zweiten und dritten
Rhcinlandzone zu erhöhen. Das Blatt sagt, daß man mit den
Truppen wie bisher , nach der Räumung des Kölner Brücken¬
kopfes, nicht avskommen könne. Vor dieser Räumung hätten
die Alliierten drei Brückenköpfe am rechten Rbeinufer gehabt.
Nunmehr aber habe Deutschland einen Brückenkopf am Zinken
Rheinufer . Die alliierten Truppen können die unveränderli¬
chen Grundsätze der Strategie nicht vernachlässigen. Auk ihrem
linken Flügel liege die Möglich 'eit der Bedrohung vor. Infolge¬
dessen müsse dieser linte Flügel verstärkt werden. Infolge¬
dessen sei die Erhöhung der Trupvcnzahl durchaus natürlich.
Was Locarno ergeben werde, werde man erst später sehen
können. Vorläufig müsse man auf diese Trupperrverstärkungen
dringen.

Diele sachliche Erklärung versucht das Blatt noch mit allerlei
Verleumdungen zu begründen , indem es von einer Erhöhung
des Budgets der Reichswehr und von finanziellen Subventionen
für deutsche Lustsahrtgestllschgften spricht. Dieie Erklärung sind
wertlos , aber die Feststellung, daß die alliierte Truppen,zahl
verstärkt werden soll, ist sichtlich von Wert.

Strefemann über Deutschlands Weg.
Eine Verteidigungsrede

des Reichsautzenministers.
TU München, ig . Jan . In einer von der Deutschen Volks¬

partet am Sonntag veranstalteten öffentlichen Reichsgründungs-
teier sprach Reichsaußenminister Dr . Strefemann über das
Thema „Das Ringen um die Zukunft des Deutschen Reiches".
Dr .Stresemann würdigte einleitend die Verdienste Bismarcks
um das Zustandekommen der deutschen Einheit und betonte,
daß es der größte Sieg der Politik der letzten Jahre sei. daß
di «>e Einheit von den Gegnern Nicht zerstört werden konnte, wie
es der Sinn von Versailles war . Wenn wir an eine bessere
Zukunft glauben , werden wir sie nur erreichen können durch
einen einheitlichen nationalen Willen unseres Volkes. Der
Herrgott , der jedem Menschen die Liebe zu seiner Heimat gege¬
ben hat , hat keiner Schicht in Deutschland in Erbpacht gegeben,
für sich alle' n das Nationalgefühl in Anspruch zu nehmen.
Nachdem wir keine Machtmittel mehr in die Wagschale zu wer¬
fen haben, gibt es «ne zwei ander « Mittel ; das eine ist d«r
ideelle einheitlich« nationale Wille , da» andere ist dl« Stellung
eine» Volke» innerhalb der große, weltwirtschaftlichen Strö¬
mungen, dir Macht, die e» indirekt dadurch hat , daß sein Nie¬
dergang den Niedergang der andern in sich schließt, die mit
interessiert sind an unserem Schicksal. Nur mit diese» beiden
Mitteln kann heute Außenpolitik gemacht werden.

Es wird in der Kritik vielfach beklagt, daß das deutsche
Volk von einem Außenminister geführt wird , der vollständig in
materiellem Denken ausaeb«. Letzten Ende » entscheiden aber
sehr reale Dinge : da» Leben der Völker und das Leben der
Menschen. Die Umkehr in der Weltpolitik der letzten Jahre
ist das Ergebnis der durch den Versailler Vertrag erfolgten
Umstellung auch in den sogenannten Siegerstaaten . die schwer«
wirtschaftliche Verluste erlitten haben . Deshalb müssen wir
«ns mit der Weltwirtschaft verbinden und uns bemühen,

sk» wirtschaftliche Konzessionenein Stück politische
Freiheit

zu erreichen Gerade in unserer Gegenwart gilt da» Wort , daß
alles fließt . Wenn das Werk von Versailles abgeschlossen wäre,
brauchte man nicht alle Monate in internationalen Konferen¬
zen darüber diskutieren und in Debatten einzutreten und eine
Aenderung der Verhältnisse herbeizuführen zu suchen, ist doch
eine Aufgabe des Außenministers , wenn er die Zeichen der
Zeit versteht. Wenn die Opposition den Rat gibt , lieber abzu¬
warten , so fra ^e ,ch: Auf war wollen wir warten ? Auf ein
Wunder , das ein« Veränderung der Verhältnisse mit sich bringt?
Ein Volk kann nicht «uf Wunder warte », «» muß lebe», An¬
gesicht» der

Kritik über das Dawesabkommen und die Locarnooerjräge
wäre wünschenswert, wenn man ein Gesetz erlassen könnte,
daß nur jemand darüber urteilen dars , der nachweist, daß er
die Verträge gelesen hat . Dann würde unendlich weniger Sireit
in die Oeffentlichkeit hineingetragen . Vei der schweren Krisis
unserer Wirtschaft ist es allerdings leicht zu sagen das kommt
alles von dem Dawesabkommen her. Gewiß ist das Dawesab¬
kommen keine endgültige Lötung. Was es uns gebracht hat , ist
die Befreiung von der willkürlichen jährlichen Tributzahluny.
Infolge des Dawesabkommens war die amerikanische Anleihe
von 800 Millionen . Was indes en Amerika in Deutschland
weiter investiert hat , beträgt vielmehr und wird noch mehr wer¬
den, weil wir unsere Wirtschaft aus eigenen Mitteln nicht auf¬
bauen können und weil wir zugrundegehen , wenn wir nicht eine
auf der Höhe der Zeit stehende Wirtschaft haben. Mit diesem
Geld investierten die Vereinigten Staaten auch Interesse an
dem Wohlergehen Deutschlands . Hätten wir früher es verstan¬
den, uns Freunde in der Welt auf diese Weise zu verschaffen,
dann hätten wir einen anderen Ausgang des Krieges erhalten.

Bezüglich der Locarnoverträgt betonte der Außenminister,
daß an keiner Stelle auf deutsches Land und Volk verzichtet,
sondern nur ein Verzicht auf eine gewaltsame Aenderung der
Westgrenze ausgesprochen wird . Das wesentliche an Locarno
aber ist, daß eS auf Grund dieses Vertrages gelingt , Frank¬
reich vom Rhein wegzubringen. Deshalb bedeutet di« Räumung
der nördlichen Zone eine wichtige Etappe.

Locarno gibt unS die Möglichkeit des Eintritts in de»
europäischen Konzern als Großmacht.

Run kommen die Kritiker und bemängeln , daß die Rück¬
wirkungen, die erwartet wurden , noch nicht eingetreten seien.
Diese Kritiker übersehen aber, daß der Vertrag von Locarno
noch gar nicht besteht. Er tritt erst in Kraft , wenn Deutschland
in den Vöikerbund eintritt . Wie kann man fortgesetzt verlangen,
daß der Außenminister Auswirkungen herausholt au» dem Ver¬
trag, der noch gar nicht in Kraft ist.

Was bi- jetzt erfolgte, find nur Vorwlrkunge» de»
Vertrages,

der, wenn es schnell geht, im März in Wirksamkeit tritt . Run
fordert man Deu :schjand auf , den Eintritt in den Völkerbund
zu verzögern, den Eintritt , der allein den Vertrag in Kraft
setzt. Die Dinge im besetzten Gebiete sind doch in vieler Hin¬
sicht besser geworden. Bis zum 31. Januar wird der letzte fran¬
zösische Delegierte das Rheinland verlassen. Die französische
Gendarmerie ist bexeil« um 7S Prozent verkürzt worden . Man

Lages-Spiegel.
Das zweite Kabinett Lnther kann, nachdem am Sarntztag abend

eine Einigung über die Besetzung des Innenministeriums er¬
folgt ist, im allgemeinen als gebudel angesehen werde«.»

Die letzten Einzelheiten wcrden im Laufe deS heutigen TageS
geklärt werden. Tie Hauptschwierigkeit bildet noch die vb-
lchnende Haltung der Bayerischen Volkspartci , welcher die
Be etzung des Innenministeriums mit dem Demokraten Kock
nicht zusagt. »

In Kreisen der Dcutschnationalen Volkspartei,ist man über - ic
Miniherlifie stark verstimmt und kündet dem Kabinett L«
ther verschärfte Opposition an.«

Dr. Stresemann sprach gestern «n Münch«» über den Weg zum
Ausbau Deutschlands, wobei er seine Politik verteidigt «.

In Paris wurde am Samstag das Institut für geistige Zusam¬
menarbeit eröffnet. »

In der italienischen Kammer kam es zu Ausschreitungen faschi¬
stischer Abgeordneter. *

Ans allen Teilen Norddeutschlands werden starke CckmeefSkkege¬
meldet. Im Zugverkehr nach dem Osten und nach dcm Nor¬
den waren insolge des Schnees starke Verspätungen za ver¬
zeichnen. Auch der Fernsprech- und Telegraphenoerkehr hat
unter Störungen zu leiden.

sollle nicht immer die Schritte zählen , die noch aor nicht zn-
rückgelegl sind, sondern einmal den Weg zurück'chanend Über¬
blicken. den wir Gott sei Dank seit 1923 hinter uns haben.

Es wird die Aufgabe dieses Jahres sein, Locarno ein¬
mal zum Faktum zu machen und dann auf dieser Grund¬

lage weiterzubaue«.
Gerade im Hinblick auf die deutschen Minderheiten , müssen

wir in den Völkerbund hinein . Notwendig ist ein g-wiffer Opti¬
mismus . Ueber nichts hoben zwar die Leute so gelackt als über
den Silberstreifen am Hor 'zont. Ich bin allerdings der Mei¬
nung oaß wir se'td-m vorwärts gekommen sind. Es maa mein
Weg sich als falsch erweisen, aber gegen jeden werde ich mich
wenden als einen infamen Kerl , der es wagt zu bebauvten . daß
ich mich an Vaterlandsliebe von irgendeinem meiner Kritiker
übcrtrcfsen lasse. Wenn wir vor andern keine Achrun, haben,
können wir auch in der Welt keine Achtung verlonaen . Wir
glcmben doch an uns selbst, daß wir berufen sind, nochmals in ^
der Welt eine Roll " z» spielen, daß uns noch einmal eine Zei!
besckieden sein wird in der man wieder von dem Varerlond
sprechen kann als dem . Deutschland hoch in Ehren*

Dem Vortrage wobn' en Vertreter der bay -rischen Staats¬
regierung der Reichsbehörden und der Stadt München bei. Die
zahlreichen anwe 'enden politischen Gegner Str iemannS ver¬
hielten sich im allaeme'nen rubig . Ein Zwischenrufe-, der sich
wiederholt bemerkbar machte, wurde von der Polizei aus dem
Saal entfernt und in Haft genommen, jedoch nach einigen
Stunden wieder entlassen.

Die französische Nnarrzkrife.
Fortbestehen des Konflikts zwischen Finanzie -mmission «ab

Regierung.
TU Paris , 18. Jan . Di« Finanzkommcsfion der Kammer

hat gestern vormittag die Prüfung des Kartellprojektes fortge¬
setzt und am Nachmittag die Aussprache über die Regierungs-
Projekte ausgenommen. Zu Artikel II des RenierungsvroietteS,
der die Erböhung der Tabaksteuer behandelt , wurde oororichla-
gen, den Tabakpreis von 62,50 Franken , den dir Rcgirrunp
beantragt , auf 50 Franken pro Kilo herabzusetzen. Der Antrag
wurde angenommen. Die Paragravhen des Gegen»-mett^ und
der Regierungsvorlage , die die Aussuhrsteuer beband ' tn . wur¬
den miteinander verglichen, obne daß eine Entscheidung gefällt
wurde . Es ergab sich eine Mehrheit für den Po -ickln« Dou-
merS, die Steuer auf 13 Prozent festzusehen, anstatt 2 bis 3
Prozent , wie das Kartellvrojekt nor'chlöqt. Die Ablebnuna der
Verkaufssteuer, Art kel 13 der ReaierunaSvorlage . wurde auf¬
recht erhalten . Es wird angenommen, daß die Prüfung der
Maßnahmen zur Ausgleichung des Budgets heute abend be¬
endet wird . Die neue Bekräftigung der Nbl-Hnnna des Drittels
13 beweist, daß der Konflikt zwischen der Kommission und der
Regierung in voller Schärfe weiter besteht.

Kavaklerie-Attake auf demonstrieren»« Beamte.
TN Paris , 18. Jan . Trotz Veriamm 'unpsoerdotrs ver¬

sammelten sich gestern 3000 Beamt« auf de.» Place dr la Con¬
corde zu einer Demonstration wegen HinauSzögerung der Aus¬
zahlung der Gehaltszulagen . Es wurden Flugschriften verteilt
und revolutionäre Ansprachen gehalten . An ei.iigen Stellen
kam es zu Zusammenstößen mit der Poltzn und Kavallerie . Die
Demonstranten wurden schließlich durch ein» Lavallertcaltake
auSeinandergcritten.

Vertagung der Abrüstungskonferenz.
TU Eens, 16. Jon . Das „Journal de Gene»«", da« dem

Völkerbund nakesteht, erklärte eine Vertagung der aus den 15.
Februar festgesetzten vorbereitenden Abriist»«H»lonser«»A «m
einige Wochen für wahrscheinlich.



Kleine politische Nachrichten.
Industrie - „ nd Wcltwirtschafttzlonfcrcnz . In der Präsidial-

sihung des Reichsverbandes der deutsche Industrie wurde die
Stellung des Reichsverbavs zur Weltwirtschaftskonferenz be¬
sprochen . Der ReichSverban zur Mitwirkung bereit . Eine
Reibe von Persönlichkeiten wurde festgestellt , die dem Ncichs-
verband als geeignete Vertreter erscheinen , worüber zunächst
noch ein Einverständnis mit der Reichsregierung herbeigeführt
werden soll. Im übrigen beschäftigte sich d>'. Prälloium mit der
Frage der Vorratsaktien . Es wurde eine R .' solntton angencm-
men , die sich im wesentlichen für Einziehung der Vorratsakticn
aussvricht.

Zusammenarbeit russischer und englischer Gewerkschaften?
Wie aus Moskau gemeldet wird , wird in diesen Tagen eine De¬
legation der russischen Gewerkschaften nach London abreisen,
um dort mit den Führern der britischen Gewerkschaften über di«
Möglichkeit einer Zusammenarbeit zu svrechen . Rach dem Be¬
such in London soll die Delegation auch Holland und Deutsch¬
land besuchen . Ter Leiter der Delegation ist Tomski

Amnestie in Bulgarien . Der Ministerrat hat den Amne¬
stieentwurf des Kabinetts Zankuff in erweiterer Gestalt anoe-
nommen . Der neue Gesetzentwurf erstreckt sich auf die Ereig¬
nisse von Tirnowo im Jahre 1922, ans den agrarkommunistlf ^ en
Aufstand Im Cevtemhe - 1922 sowie auf alle Straftaten gegen
das Gesetz ülvr den erbosten Schutz dcs Staates.

Die f>' gollawiich « Delegation ln W " fli°na «sn einaetrofscn.
Die Delegation Iuaosiawiens n > den Beri " ndl " naen über ^ie
Reaettmg der iu >" <lawii -ben Schulden in Amerika ist in Wa¬
shington einoetrnften . Ferner traf der neue französische Bot¬
schafter in Wastunaton ein.

Amerikanisch italienischer Zwisch -n ' ail st, Athen . MI « die
Marqenhie ' tter berichten , ist der Atbener Korrsinondent der
Thicoao Tribüne , der das italienische Konsulat ner ' etzentli -"» be¬
treten bat . vom Konsul aet ^ lagen und mit Hilfe mveier Ange-
stestisr bwansgeworfen worden , ô ne dost man sich nach keiner
Persönlichkeit erkiind -at . hotte . Der amerikanische Gesandte
sei erb -cht warben heim italienischen Konsul in Athen einen di¬
plomatischen schritt »u unto -nebmen --

Kein » Anttötuna der Mosinlkommisstan des Bölkrrbnnds . Ade
der dinlomatische des Doiln Telearanh berichtet.
m«rd d >e KommiAan des Bülkerstunde » rnr ltnterlnchnng der
Mo ^ i' llraae . die sich an der t ^rAs -ben F -eAront besinnt nicht
aufgelöst werden , obgleich die bishe -iaen M ' tglie ^er wah ^ ein-
lich " e ^ p<>m ao ŝ chrnar r>en Ibr -v wüsten rurü -rtreten we -ch-n.

ParlamentSsirg der kanadischen Re - iernnq . Rach einer R -n-
termelhung an ? Ot ' awa bat die ne" ? Reaierung . die eine Min¬
derheit im kanedischen Parlament besitzt, bei der nach fünftägi¬
ger Debatte siattncfundenen Abstlm " na über den Mipttanens-
nntrag dcs kon' ervattven Führers Meighen «ine Mehrheit von
! Tttmen davongetragen.

Aus aller Welt.
Befreiung der Schiffe im finnischen Meerbusen.

Die im finnischen Meerbusen in EiSnot befindlichen Damp¬
fer sind in zwei Kolonnen geteilt . Die westliche wird von zwei
russischen Eisbrechern geführt , bald in Reval eintrefsen . Die
Kolonne besteht aus 1l> bis 11 Dampfern . Die . Hessen " hat Be¬
fehl erhalten , der Kolonne entgeaen zu fahren . Die östliche Ko¬
lonne wird nach Petersburg geführt . Anscheinend find jetzt alle
Dampfer außer Gefahr . Die finnländi ' che Presse drückt ihr Er¬
staunen über die unverantwortlichen Falschmeldungen der rus¬
sischen Presse über die Eisverhältnisse im Finnischen Meer¬
husen aus . ^

Die weibliche Dienstpflicht.
Bulgarien hat nach dem FriedenSschlust an Stelle der mili¬

tärischen Dienstpflicht eine zivile Arbeitspflicht eingeführt , die
sich auf alle Männer vom Ä . bis 40 . Lebensjahr und auch auf
Treuen und Mädchen vom 18. Iah - aufwärts , erstreckt. Müt¬
ter , die für kleine Kinder zu sorgen hatten , konnten von der Ar¬
beitspflicht befreit werden . Nun kommt aus Bulgarien die
Nachricht , daß die Dienstpflicht der F auen wieder auf¬
gehoben  worden ist. Es hat sich als sehr schwierig herouS-
gestellt , geeignete Beschäftigungen gemeinnützigen Charakters
iir ein « so große Anzahl weiblicher Arbeitsk äste ausfindig zu

machen und man konnte sich schließlich nicht verhehlen , daß sie
in der Familie und eigenen Wirtschaft viel Wertvolleres leisten
als in einer aufgezwungenen , vorübergehenden Zufallstätigkeit.

Württ Landtag.
Der Finanzausschuß des Landtages beschäftigte sich in seiner

Samstagssitzung mit zahlreichen Eingaben , die sich auf die
Wohnungsbauförderung beziehen . Von verschiedenen Parteired¬
nern wurde klare Auskunft über die bisherigen staatlichen
Leistungen , di« Aufstellung eines Bauprogrammes und die nach¬
drückliche Förderung des Wohnungsbaues verlangt . Ministerial¬
direktor Dr . Neuschler teilte mit , daß im letzten Halbjahr 1925
bei der WohnungSkredi ' anstatt 1381 neue Darlchensgesuche für
2 428 Wohnungen eingekommen find Die Wohnungskrcditanstalt
arbeitet zur Zeit mit kurzfristigen Darlehen von zusammen 14
Millionen Mark . Nach Mitteilung eines Vertreters des Finanz¬
ministeriums ist für 1926 vorläufig ein größerer Betrag zur
Verfügung gestellt worden , der ndcs ' en für die bis jetzt vorlie¬
genden Gesuche nicht ausrcicht . In der Aussprache über die
Angelegenheit wurde die Frage eines Aussandsdorlehenz erör¬
tert . Gewünscht wurde die Umwandlung der Darlehen von kurz¬
fristige in langfristig « und eine Ermäßigung des Zinssatzes , der
von der Anstalt den Baulusiigen anferlegt wird . Der Ausschuß
will sich in Bälde im Beisein der Minister des Innern und der
Finanzen mit der ganzen Frage nochmals eingehend beschäf¬
tigen . ^

Zusamrntritt des Landtags.
SCB Stuttgart , 17. Jan . Wie wir erfahren , wird der Wie-

derznsamenlrilt des Landtags , der auf 21 . Januar in Aussicht
genommen war , wegen dienstlicher Abwesenheit des Staatsprä¬
sidenten erst am Dienstag , den 26 . Januar erfolgen.

Die Neuordnung des württ . Staatsministeriums.
In dem Entwurf eines Gesetzes für das Staatsministe»

rlum und die Ministerien , der soeben im Druck erschienen ist,
ineressiert vor allem , was in der Begründung des EntwurseS
über die Einrichtung einer besonderen Wirtschaftsverwaltung
gesagt wird . Es wird in dieser Beziehung ausgcführt : Die Re¬
gierung hat in erster Linie geprüft , ob ein b cs o n d e r e s M i-
nisterium für WirtschaftS Verwaltung,  wie es im
November 1918 durch die Abtrennung des Geschäftskreise ? des
Arbeits - und Ernährungsministeriums herbeigcführt wurde , be¬
stehen bleiben soll, oder ob sie nicht wieder mit der Verwaltung
des Innern zu vereinigen wäre , zumal da die Geschäfte auf
einzelnen Gebieten , so besonders in der Ernährungswirtschaft,
der Rohstoffversorgung , der Außenhandelsüberwachung und im
Schlichtungswesen stark eingeschränkt worden sind , Einschrän¬
kungen , die durch das Anwachsen der Geschäfte auf anderen Ge¬
bieten , wie im Verkehrswesen , in der Handelspolitik und in
der sozialen Fürsorge , nicht völlig wieder ausgeglichen worden
sind. So naheliegend aber auch eine solche Vereinfachung der
Behördenorganisation an sich ist und so einleuchtend es erschei¬
nen mag , die Leitung der gesamten inneren Staatsverwaltung
in einem Ministerium  zu vereinigen , so läßt sich doch
dieser Gedanke infolge der seit der Errichtung des Arbeits - und
Ernährungsministcriums eingettetenen Vermehrung und Er¬
weiterung der Geschäfte des Ministeriums des Innern ohne an¬
dere Nachteile nicht verwirklichen . Die Verstaatlichung der Po¬
lizei , die Wohnungsfülsvrge , die Jugendfürsorge und der Aus¬
bau der Wasserkräfte in Verbindung mit der Elcktrizitätswirt-
schaft haben dem Ministerium des Innern eine Fülle neuer und
schwieriger Aufgaben gebracht ; sei» Verwaltungsapparat hat
sich teits infolge dieses Geschäftszuwachses , teils durch die Ein¬
gliederung des Medizinalkollegiums so ausgedehnt , daß ihm
weitere geschüftsreiche Verwaltungsgebiete so lange nicht mehr
zugewiesen werden sollten , als die Lage des Staates und der
Wirtschaft nicht wesentlich erleichtert wird . Mit dieser Lage
hängt es zusammen , daß die Aufhebung des Wirtschaftsmini¬
steriums schädliche Vorstellungen in den beteiligen Kreisen her¬
vorrief . Die dringende nötige Vereinfachung und Verbilligung
der Zentralverwaltung wird also besser auf einem anderen Wege
gesucht . ES wird vorgcschlagen , die drei selbständigen LandeS-
mittelbehörden der WirtschaftSverwaltung (Zentralstelle für die
Landwirtschaft , Landesgewerbeamt und Handels - und Ge¬
werbeaufsichtsamt ) mit dem Wirtschastsmiiüsterium zu vereini-

Das Haus tzxs Sonderlings.
Knnnuolroman von Erich Etz - nstein.

14 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Am nächsten Morgen war einer der CopleyS beim

Direktor erschienen und hatte bedauernd mitgeteilt , daß
ihre Nummer leider vom Programm gestrichen werden
müsse, da sie ohne Ebambers unausführbar sei . Cham-
berS aber sei vorläufig unfähig , aufzutreten , da seine
Neurhastenie in VerkolpunaSwahnsinn überging , und er
eigentlich ins Irrenhaus gehöre . Dock, wollten sie dem
Freund dies nicht antun , sondern lieber mit ihm einen
stillen Landaufenthalt in Südsrankreich aussnchen , um
ihn dort gesund zu pflegen . Sie seien bereit , sofort
eine Summe zu erlegen , damit der Direktor keinen
Schaden erleide , und bäien nur , die Sache geheim zu
halten , weit ihnen sonst das Wiederauftreten später
erschwert sein würde.

Das klang alles so anständig und unverdächtig,
daß der Direktor nicht den leisesten Zweifel ln diese
Angaben setzte . Sr bekam 3000 Francs bar ausgezabtt,
übergab den CopleyS ihre Papiere , und kümmerte sich
nicht weiter um die Sache.

Hempel hütete sich auch , sein Mißtrauen nachträg¬
lich zu wecken . Südsrankreich war natürlich nur ein
hingeworsener Brocken , um auf eine falsche Fährt « zu
locken» falls jemand an Verfolgung dachte.

Die drei Eoplevs hatten im Holet „Stern " in der
Prairrstraße gewohnt , aber fast kein Gepäck mit sich ge¬
führt . Am Morgen nach ihrem letzten Auftreten war
dort der jüngere er ' ienen und batte ungefähr das-
selbe berichtet , wie d r älteste beim Direkior . Sie hät¬
ten die ganze Nacht rach ihrem Kollegen gesucht , der
sich jetzt unter Obhut eines Krankenwärters bereits am
Babnhof befinde . Er selbst sei nnr gekommen , die
Rechnung zu zahlen , und ihr Gepäck zu holen . Er
sah dabei sehr bedrückt aus . Mit diesem dürftigen An¬
gaben war die Spur der Eovleys erstzöpft . Aber der
Detektiv Hempel vermutete , daß es sich bei den Copleys
um die Brüder Lytton bandelte.

Am Morgen des 1 . Juni war in der Filiale des
Wiener Bankvereins in Linz dann ein junger , elegant
gekleideter Herr , auf den die Personalbeschreibung des
älteren Copley so ziemlich stimmte , erschienen . Er harte
die von Dr . Herrlinger angewiesene Summe dann
abgehoben , wobei er sich als Georg Torwesten ausgav.

Was weiter aus ihm geworden war , konnte nicht
scstgesteltt werden . Niemand kannte , niemand beobach¬
tete ihn.

Das Automobil , mit dem Warrik zur Babn ge-
fahren war , blieb gleichfalls unauffindbar . Es trug
die Nummer 417 , war am 20 . Mai um vier Uhr aus
der Garage ausgesabren , und blieb seither unauffind¬
bar , obwohl man von keinem Unglück hörte.

So standen die Dinge , als Silas Hempel sich am
4 . Juni endlich entschloß , abends zu Sieberts zu
gehen.

Er tat eS ohne festes Programm . Die Umstände
sollten entscheiden , ob und wieviel er Heidy von der
Wahrheit verriet.

Frau Sievert selbst öffnete ihm . Ihr sympathisches
Altfrauengesichr mit dem schwarzen Spitzenhömbchen auf
dem grauen Scheitel blick!« bekümmert drein . Als Hem¬
pel seinen Namen sagte und nach Heidy fragte , führte
sie ihn schweigend ins Wohnzimmer.

„Bitte , nehmen Sie Platz . Meine Tochter ist zwar
krank. Sie hat sich heule so sehr erregt , daß ich darauf
drang » sie müsse sich wenigstens aufs Sofa legen , aber
da Sie nun hier sind » möchte ich Ihnen wenigstens
gleich Mitteilen , was Heidy Ihnen morgen selber sagen
wollte ."

Sie machte «ine Pause , seufzte und fuhr dann ent¬
schlossen fort : „Meine Tochter wellte Sie nämlich bit¬
ten , Ihre Zeit nicht mehr auf Nachforschungen nach
Herrn Brand zu verschwenden . Sein gegenwärtiger
Aufenthalt ist für uns von keinem Jnieresse mehr ."

Hempel glaubte nicht recht gehört zu haben . Ver¬
blüfft starrte er die alte Dame an.

„Was soll das heißen , gnädige Frank Ich dachte
Ihre Tochter liebt Ihren Bräutigam ?"

gen oder ihm anzugliederu . Eine weitere Vereinfachung ist zu
erreichen , wenn das Landesamt für die Arbeitsvermittlung in
räumliche Verbindung mit dem Württ . Wirlschaftsministerium
gebracht werden kann.

Aus dem Beirat der Ministerial-
abtetlung jür ^ie FachUtzulen.

wp Vor kurzem ist der Beirat der Ministerialabteilung für
di« Fachschulen in se.ner neuen Zusammensetzung auf Grund
der Verfügung des Kultusministeriums vom 15. Dezember 1922
zu einer erstmaligen Sitznng zusammengetre ' en . Der Beirat be¬
steht nunmehr aus 23 Mi gliedern und setzt sich neben beson¬
ders berufenen Mitgliedern aus Vertrete .n der Gemeinden , de-
Le ' rerstandes , sowie aus einer größeren Anzahl Arbeitgeber
und Arbcilnehmervertetcrn gewerblicher und kaufmännischer
Berufe und den Vorständen höherer Fachschulen zu ' ammen.
Der Vormund der Minlsterialabteilung für die Fachschulen,
Prälldent Jehle,  begrüßte die Erschienenen , wies aus die
wachsende Bedeutung des Berufsschulwesens , im besonderen der
Gewerbe - und Handelsschulen , sowie Frauenarbeitsschulen hin
und brachte zum Ausdruck , daß erne enge Fühlung zwischen Be¬
rufsschule und Gewerbe und ebenso zwischen der Oberschul¬
behörde für die genannten Schulen und den Vertretern der ge¬
werblichen Berufsstande dringend erwünscht und geboten er¬
scheine . Zunächst berichtete Oberregierunnsrat Dr . ing.
Hartmann  über den Stand der Grwcrbcschulen . Er ver¬
breitete sich über die in der neuesten Zeit no wendig gewordene
Erhöhung der Anforderungen im voltswirtschaftlichen , geseycs-
und bürgerkundlicken Unterricht , dessen Aufgaben wesentlich in
der Erziehung der Schüler z r einsichtigen und sittlich starken
Persönlichkeiten liege . Große Anerkennung habe der an zahl¬
reichen Schulen eingerichtete Werkstattun «erricht gefunden , ver
nicht nur eine Ergänzung der Meisterlehre anstrebe , sondern
vor allem auch als eine Art technologisches Laboratorium und
als Grundlage für den bctnebskundlichen Untericht zu dienen
habe . Die Hauptaufgabe der Gewerbeschulen steht der Bericht¬
erstatter in der Einführung der Schüler in die Denk - und Ar¬
beitsweise des Ingenieurs , um einen möglichst hemmungslos
arbeitenden Einheitsorganismus in den Betrieben herbeizufüh¬
ren . Deshalb hält er auch zunächst eine Erweiterung der in der
Volksschule erworbenen Kenntnisse in der Geometrie , Physik
und Chemie für geboten , bevor in die besondere Fachbildung
der einzelnen Berufe eingetreten wird . Auch nach der Schüler»
zabl laben sich die Gewerbeschulen stark entwickelt , von 2,3 674
Schülern im Jahre 1914 auf heute .39 630 . Die Houplsorge
der Behörde liege zur Zeit in der Abstellung dcs großen Leh¬
rermangels . Die neue Einrichtung an der Technischen Hoch¬
schule zur Vorbereitung für das höhere Lehramt an Gewerbe¬
schulen komme erst in einigen Jahren zur Auswirkung . Des¬
halb müßten Sond r̂kurf « zunächst sowohl für Diplom -Jnae-
nieure , wie auch für kunstgewerbliche Techniker und für Volks¬
schullehrer veranstaltet werden . Im übrigen befinden sich die
Gewerbeschulen in einem günstigen Entwicklungsstand . Direktor
Berkenhoff  von der höheren Mcschinenbanschule Eßttngen
sprach sich nachdrücklich für die Zulassung mittlerer Techniker
zum Gewerbeschuldienst aus . Sodann berichtete Oberregie»
rungSrat Stroheker  über die Entwicklung der Handels¬
schulen . Seit 1921 sei die Zahl der Pflichtschüler an diesen
Schulen von 4420 auf 8317 , die der Handelsvollschüler von
339 auf 778 gestiegen . Bemerkenswert sei die starke Zunahme
der Schülerinnen (zur Zeit über 2000 ) . Entsprechend seien
auch die Lehrerstellen vermehrt worden ; heute unterrichten 157
hauptamtliche Lehrkräfte , darunter 19 Lehrerinnen , an Han¬
delsschulen . Weiterhin wurde über die aus Anlaß der Einfüh¬
rung der mittleren Reife geplante Neuordnung der Handels¬
vollschulen , die in Zukunft die Bezeichnung „höhere Handels¬
schulen " erhalten sollen , berichtet . Der vorgelegte Entwurf , der
die Einrichtung einer Vorklasse und für die Mädchenklassen
auch die Möglichkeit der Aufnahme von hauswirtschastlichem
Unterricht vorsteht , wurde gutgeheißen . Regierungsrat Le¬
derer  berichtete über den Stand und den weiteren Ausbau
der Frauenarbeitsschulen . Die Zahl der Schülerinnen ist gegen
1914 , wo sie noch 5600 betrug , auf gegen 10000 angewachsen.
Um auch jenen Frauen und Mädchen , , denen der Besuch des

„Ja . Leider ! Mehr als ich ahnte — sonst wäre
sie ja jetzt nicht so gänzlich gebrochen , als sie erfuhr,
daß er sie betrog ! Und ohne Hempel Zeit zu einer
Frage zu lassen , fuhr sie bastig und leise fort : „Sie
hat keine Geduld mehr gehabt . Ihre Nachforschungen
gingen ihr zu langsam . Ta ging sie selbst in das Pa-
lace -Hotel . wo der Sohn einer ehemaligen Dienerin
von uns als Liftiunge angestellt ist "

„Ach so !" lächelte der Detektiv , der plötzlich alles
begriff . „Da erfuhr sie von seinem Besuch bei der belle
Adisane !"

„Ja . Sie wissen dies auch ? Die Perlon war erst
noch im Morgenrock , empfing ihn aber doch, u . Brand
blieb über eine Stunde bei ihr . Dann fuhr er mit ihr
fort . Der Liftiunge sah sie zusammen durch den Flur
gehen . Sie nannien sich du ! Diese Person sagte sogar
„mein lieber Georg . .

„Was sagen Sie dazu ? Ich wollte es ja anfangs
gar nichr glauben , und Heidy » och weniger , aber die
Tatsachen sind doch dal Er hat nnS betrogen und hin - ,
1er Heidys Rücken ein Verhältnis mit dieser Tänzerin

unterhalten , mir der er sich wohl glich aus dsm Staub
gemacht hat . Es ist «in Jammer . Sich so furchtbar in
einem Menschen zu tön chen ! Selbst ich alte Frau hätte
für diesen Brand meine Hände ins Feuer gelegt !"

„Sie können es auch ruhig weiterhin tun , gnädige
Frau . Die Sache ist nicht so schlimm wie sie aussieht.
Getäuscht hat Brand Sie allerdings , aber nur aus Liebe
und in bester Absicht ! Aber bitte , rufen Sie Ihr«
Tochler . Ich möchte meine Beweise gerne in ihrer Ge¬
genwart geben ."

Jetzt starrte Frau Sieberl ihn verblüfft an.
„Tie haben wirklich Bewci 'e, daß Brand es ehr¬

lich unt meiner Tochter meint ? "
„Für viese Tatsache — ja !"
„Ach, dann muß Heidy freilich gleich kommen!

Heidy , Heidy , Liebling . . . "
Sie lies ausgeregt ins Nebenzimmer.

(Fortsetzung folgte



Eanztagsunterricht nicht möglich ist, Gelegenheit zu geben, sich I
gründliche Kenntnisse und Fertigkeiten in den weiblcken Hand¬
arbeiten anzueignen , wurden an vielen Schulen Abendkurse ein¬
gerichtet. die sehr stark besucht werden. Der Beirat nabm
schließlich einstimmig eine Entschließung an , die den Wumch
nach einer stärkeren Vermehrung der Planstellen im Haushalt¬
plan 1926/27 zum Ausdruck brachte.

Aus Stadt und Land
Tal« , den 17. Januar 1926.

Persönliches.
Als Beiräte für die Deutsche Reichsbahn wurden Direktor

Sannwald,  Calw , und Landtagsabgeordnetcr Dingler,
Calw , für die Zeit vom 1. Januar 1928 bis 81. Dezember 1928
in den Landeseiscnbahnrat Stuttgart gewählt.

Vom NachauS.
S ' adischulth iß Göhner  ecössnct die Sitzung um 5 U^r.

Nach Verlesen des letzten Situngsbe '-ichis wird sogleich in die
Tagesordnung einzetrelen . E ' n Gesuch von Bauun ' ernehmer
Alber um die Erlaubnis zur Herstellung einer Zufahrt zu dem
von ihm neu erworbenen Kalksteinbruch auf dem Muckberg über
städtisches Areal wird zunächst behandelt . Nach längeren Aus¬
führungen des Vorsitzenden und nach Stellungnahme der GR.
Vaeuchle, Pfrommer , Sannwald . Riderer , Staudenmever.
Perrot . Pfeifer und Veigel b schließt der Gemeinderat eine
Kommission mit der näheren Besichtigung des in Frage kom¬
menden Areals zu betrauen . Tie Angelegenheit wird von der
bereits zur Wahl des OrteS für die Latrinenanlage in der leb¬
ten S 'tzung bestimmten Kommission erledig! werden. — Die
Nandsteinlieferung für die Uhlandsiraße wird an die Bansirma
Alb -r vergeben, welche das niedrigste Angebot einacreicht bat.
— Ein durch GR . Staudenmever übermitteltes Gesuch mehre¬
rer Siedler am Kapcll -nberg um ermäßigte Abgabe von Stei¬
nen am Welzbcrg zur Erneuerung der Staffeln an der Straßen¬
böschung, wird nach befürwortenden Worten von GR . Veigel,
genehmigt. — Die Lohnverbällniise der erwerbsbeschränkten
städt, Arbeiter werden auf ein Gesuch hin in der Weile gere¬
gelt. daß der bisher gew 'bri« Sah von 7b Prozent des Ge-
memdcarbcitcrtarifs mit Wirkung vom 9. Januar an auf 80
Prozent erhöht wird . Zur Zeit beschäftigt die Stadt 17 Arbei¬
ter , w siche unter dem Tar 'siverirag sieben und 8 vorüberaehend
beschäftigte Arbeiter . Auf Vorschlag des Vorsitzend-n wird Ar¬
beiter Lösch als städt. Arbeiter eingestellt. — Tie Wieder¬
instandsetzung des Wcsikmühleweas als Notsiandsarbeit wird von
d.en GR . Riderer . Siaudenmevcr und Hörnlc befürwo-let, da
sie. für Stadt und Erwerbs ' o'e Vorteile bringt . T -r Vorsitzende
gibt bekannt, daß die Firma Daumann auf Ansuchen sich
bereit erklärt bat , 1080 RM . von den Jns 'andsehungsarbciien
zu tragen . Eine Diskussion über die Wiederinsiandsetzung der
Siraßcnltrecke von der Krahenfab 'sik bis zum Durchlaß , an wel¬
cher die GR . May , Pfrommer , Siübcr . Riderer und Stauden¬
mever teilne '' men. ergibt die Ansicht, daß nur die Erstellung eines
Fuimfingersteigs in Krage kommen kann. Dabei kommen auch
W ^ sirversorgungSfragen (Kentheimer Quelle ) zur Sprache . —
Auf eine Anfrage des Schulcheißenamts Hirsau betr . Verlän¬
gerung der städt. Gasleitung von HiAau bis Ernstmühl (1800
Meter ) hat das Gaswerk die Unkosien ans ca. 8840 Mark
errechnet. Der Gemeinderat nimmt hierauf Stellung zu dieser
Frage . GR . Hörnle  ist der Ansicht, daß dann die Leitung
auch gleich bis Lieben-ell dnrchgesübrt werden muffe. wenn man
mit einer Rentabilität der Anlage rechnen wolle. GR . Riderer
bezweifelt die Rentabilität eines solchen Protests . GR . Stau¬
denmever  svricht sich dahin aus , daß man die Durchführ¬
barkeit de? Liebenzeller Proickts unter Zuziehung eines Sach¬
verständigen untersuchen müsse. GR . Halle  glaubt , daß man
bei Garantieleistungen der fraglichen Gemeinden der Angelegen¬
heit naher treten könne. GR . Baeuchle  steht in Anbetracht
der hensigen Wirtschaftslage keine Rentabilität in dem Lieben¬
zeller Projekt . Der Vorsitzende führt aus , daß bei der Höhe der
Zinssätze eine Rentabilität des Liebenzeller Projekts ausge¬
schlossen sei, man müsse dieses Projekt , welches praktisch recht
gut durchführbar sei, hinausschieben. Es handle sich vorläufig
darum , die Gelegenheit zu nützen und zugleich mit den von der
Gemeinde Hirsau vorgenommenen Arbeiten zur Verlängerung
der Wasserleitung , die Gasleitung zu legen. GR . Sann¬
wald  bemerkt , daß das städt. Gaswerk eine weitere Belastung
nicht verträgt , man könne die Leitung nur legen, wenn sie sich
selbst rentiere . Die Gemeinde Hirsau müßte in diesem Fall einen
höheren Beitrag zuschießen. Tie Angelegenheit wird sodann
vertagt . — Tie Wahl eines ständigen Stellvertrete ' s für den
Stadtvorstand , welche nach dem Ausscheiden von Kausm. E.
Dreiß  aus dem Kollegium notwendig ist. ruft einen längeren
Meinungsaustausch zwischen den Fraktionen hervor. Nachdem
zunächst der Gemeindcrat einstimmig beschließt, in Verfolg der
bisherigen Uebung, ein Mitglied de? Kollegiums und keinen
Beamten der Stadtverwaltung für diese? Amt zu wählen und
die Wahl eines zweiten Stellvertreters ablehnt , werden aus der
Mitte deS Kollegiums zwei Vorschläge eingebracht. GR.
Baeuchle  bringt die Wahl von GR . Staudenmeyer
in Vorschlag, während GR . Halle  votsichlägt . GR . Sann¬
wald  zu wählen . Sodann beantragt GR . Halle,  daß die
Wahl in der Weise stattfinden soll, daß diejenige Fraktion,
welche bei der letzten Wahl die meisten Stimmen auf sich ver¬
einigt hat , affo die Bürgrrpariei , das Recht erhält , dieses Amt
einem ihrer Mitglieder zu übertragen . Die Begründung dieses
Antrags , weicher auf der Annahme fußt , daß dieser Brauch
gegenwärtig im ganzen Lande Württemberg geübt werde, und
dem Willen der Wählerschaft entspreche, wird von GR . May
abgelehnt und widerlegt . Der Gemeindcrat beschließt hie¬
rauf . den Antrag abzuiehnen und wie seither sich nicht von
parteipolitischen Gesichtspunkten leiten zu lassen, sondern ge¬
meinschaftlich eine Persönlichkeit aus der Mitte des Kollegiums
zu wählen . Nach längerer sich auf persönliche Gebiete erstrecken¬
der Diskussion, wird auf Antrag des Vorsitzenven die Wahl
zwischen den beiden vorgeschlagenen Kandidaten in geheimer
Abstimmung vorgenommen Für GR . Stauvenmevcr werden
9, für RG . Sannwald 7 Stimmen abgegeben. GR Stauden¬
meyer  ist somit zum ständigen Stellvertreter des Stadtoor-
stands gewählt . Zweiter Stellvertreter Ist nach der Gemcinde-
ordnung der nach der Sitzung erste Gcmeinderat ; somit Gemein¬
derat Sannwald.

Zu der am 14. Febr . stattfindenden Landwirtschaftskammer¬
wahl werden als Wahlvorsiandsmitglieder Land .v. Ottinger,
als Stellv . GR . Pfrommer  vorgeichlaaen . Als Wahllokal
Mrd der RachauLjaal zur Vcrjügnng gestellt. — Für dir Wie¬

dereinführung der Kinderspeisung für Bedürftige spricht sich der
Gemeinberat auf eine Anfrage des LandesausschusseS für Kin-
dcrspeisung zustimmend aus . — GR . Staudenmeher
übernimmt hierauf den Vorsitz und nimmt Stellung zu den un¬
sinnigen Gerüch en, die bedauerlicher Weise in der Stadt über
die Gehaltsaufbesserung des Stadivorstandes umgehen. Er legt
kurz die zahlenmäßige Auswirkung der Verletzung des Stadi-
vorstandcs in Gruppe X Stufe 8, sowie der Erhöhung des
Amtsaufwands von 10 auf 20 Prozent dar . Der Gehalt des
Stadivorstandes betrug bis zum 31. Dez. 1925 7260 RM jähr¬
lich. derselbe beträgt nun im Jahr 1926 7590 NM , die Auf¬
besserung macht also 330 NM . im Jahr aus . Der Amtsauf¬
wand , der sich im vorigen Jahre ans 726 RM . belief, eine
Summe , die dem tatächlichen Aufwand des Stadivorstandes für
Reprä ' eittation . Reisen . Konferenzen »i'w. keineswegs entsvrach,
ist auf 1518 NR . erhöht worden , also um 792 RM . Dieser
erhöhte Amtsaufwand kann nicht als Besoldung gerechnet wer¬
den, denn er entspricht dem tatsächlichen Aufwand . Der gesamte
perwilligte Mehrbetrag beläuft sich auf 1122 RM . im Jahr und
er'cheint in Anbetracht der verantwortungsvollen und außer¬
ordentlich ho^en Arbeitsleistung des Stadivorstandes durchaus
angemes'en. Der stellvertr. Vorsitzende stellt nochmals fest, daß
der Be 'chluß des Kollegiums betr. Gehaltserhöhung einstimmig,
derjenige betr. Erhöbunq der Amtsauswandsentschädigung gegen
eine  Stimme , welche für 15 Prozent Erhöhung eintrat , gefaßt
wurde. Hierauf wird die Sitzung geschlossen.

Vortragsabend Hans Karl Abel.
Der Schriftsteller Hans Karl Abel  aus Stuttgart las

am Freitag im Georgenäum aus eigenen Werken. H. K. Abel,
als hervorragender Heimatschrifisteller des elsäßischen Landes
weit bekannt, ist in Calw kein Fremder mehr. In seinem vor¬
jährigen Vortrag halte er schon einen ungewöhnlichen Erfolg
errungen , und so war cS kein Wunder , daß sich eine große HSrec-
gemeinde eingebunden hatte , um sich erneut an seiner Kunst zu
erbauen. Dem Schriftsteller , der seit dem Verlust der elläs-
sischen Heimat im schwäbischenLand seinen Wohnsitz genommen
hat , ist es gelungen , sich auch hier ein neues Arbeitsgebiet zu
schaffen; Seele und We' en der neuen Heimat hat er mit Auge
und Sinn des Künstlers in heißer Arbeit erkannt und durch¬
drungen . In der tiefgreifenden und herrlichen Ausdrucksform
seiner Kunst, die weit über dem vergänglichen Tage steht, wird
er nun auch dem schwäbischen Volke manches wertvolle zu sa¬
gen wi sen. Aus dem Schassen Abels hörten wir zunächst eine
Dichtung „Winter " benannt , welche Zeugnis von dem starken
Können des Schriftstellers in der Schilderung der Natur und
ihrer ew' g wechselnden Stimmungen ab. Die herbsimatte Berg¬
heimat . der Heimtrieb der Herden , die schwarzen Wetterstürm«
um Simon Juda und endlich die tiefe Traulichkeit des
tiefverschneiten Dorfes eriebte man bildhaft und genoß diesen
wundervollen Ausschnitt aus der großen Natur mit füllen und
tiefen Emvfindungen . „Die Kinder an der Krippe ", eine natu¬
ralistische Betrachtung , war von dem heiteren Reiz umflossen,
welcher von kindlicher Anschauungs - und Denkweise ausgeht.
Der Dichter hat es hier in feiner und lieber Weise verstanden,
den Humor des Kindermundes aufzuzeichnen, und wir danken
ibm, weil er uns dos Herz lachen gemacht. Eine noch unver¬
öffentlicht Novelle „Der Kahn " vom Schriftsteller in seiner ge¬
ruhigen , sympathischen Art vorgctragen , bildete den Beschluß
des interessanten , genußreichen Abends . In dieser Novell« bat
Abel das alte Motiv des Bruderzwistes um einer Frau willen
in einer neuartigen , feinsinnigen Weise behandelt . Psycholo¬
gisch scharf durchdacht, entwickelt sich diese Tragödie mit
packender Wucht. Ist es zunächst das Frauenbild , dessen
stillen Reiz und Schwäche der Schriftsteller lebenswahr zu ge¬
stalten weiß ,so wäckLt später das Bild des schuldigen Bruders,
welcher in sinnlicher Aufwallung eine schwere Gcwissensschuld
auf sich lädt , in seiner zerrissenen Not leibhaft vor dem Hörer
auf . Die Macht des 1lebernatürlichen , welche scheinbar als
brimliche Sch'ck̂ lskünderin den Hintergrund der Novelle bildet,
dient dem Künstler zur Charakterisierung seiner Gestalten . Au¬
ßerordentlich fein wirken die eingehenden Milieuschilderungen,
eine besondere Stärke Abels , und einige Szenen von lyrischer
Färbung , welche die mit naturalistischer Kraft geschilderte Tra¬
gik in milderem Glanz erstrahlen lassen. Wiederum hat es
Hans Karl Abel verstanden , seinen Ca lauer Freunden einen
wertvollen Abend zu schenken, der bleibende Eindrücke geschaffen
hat . Wir hoffen, daß er im nächsten Jahr wiederum zu uns
sprechen wird.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Die von Süden nordwärts vorgedrungene . Depression hat

sich verflacht. In Siiddeut 'chland macht sich immer mehr der
nordöstliche Hochdruck geltend Für Dienstag und Mittwoch ist
vorwiegend trockenes und frostiges Wetter zu erwarten.
1 ^ *

Eiimno -Hrtm, 17. Jan . Am Donnerstag abend führte Herr
Gran  aus Pforzheim eiy ameritanisches Verkehrsauto hier
vor , dar auf der Linie Pforzheim —Weißenstein in Betrieb ge¬
setzt wird . Es hatte 14 Sitzplätze und erschien für den hiesigen
Gebrauch etwas luxuriös ausgestattet . Eine einfachere Ausstat¬
tung wäre praktischer und dauerhafter sowie, was die Haupt¬
last)« heute ist, auch billiger . Trotzdem dürfte der Erwerb eines
solchen Wagens wegen des preiswerten Angebots in Frage
kommen, namentlich wenn mehr Sitze eingebaut werden wür¬
den, was technisch durchführbar sein dürfte (mindestens 25 Sitz¬
plätze). Zur Bewältigung des Arbeiterverkehrs wäre noch ein
Anhänger für den Verkehr nach Station Weil der Stadt und zu¬
rück erforderlich. Durch di« fast ausnahmslose Beteiligung der
Arbeiter an der Zeichnung der Geschäftsanteile (schon über 60
Personen haben gezeichnet) dürft« die Autolinie (auch ohne die
Beteiligung der Post ) in Bälde zustande kommen. Ein Lastauto
ist schon seit diesen Sommer hier, das dann auch noch mit be¬
nützt werden könnte. Leider erkennen noch nicht all« Bürger
(genau wie beim Ersenbahndau . der ja bekanntlich von unse¬
ren Vorfahren nicht durch unser stilles Tal ,zeduldet wurde) dos
Erfordernis einer Verkehrslinie an , trotzdem fast aus allen Fa¬
milien ein oder mehrere Mitglieder auswärts Verdienst suchen
müssen, nur um auch mitzukommen in der heutigen schweren.

SLD Feldrennach OA. Neuenburg . 16. Jan . Das Wohn-
und Oekonomiegebüude des Robert Reck ist bis auf den Grund
niedergebrannt . Es waren viele Vorräte in Heu nsw. vorhan¬
den, an denen das Feuer reiche Nahrung fand. Menschen und
Tiere konnten rechtzeitig gerettet werden. Das Feuer soll durch
Unvorsichtigkeit beim Auftauen der eingefrorenen Wasserleitung
entstanden sein. ^ ^ ^

SLB Pforzheim , 16. Jan . In sinnlos betrunkenem Zustand
wurden in der Nacht zum 16. Januar zwei Personen auf der
Straße liegend aufgesunden und aus di« Polizeiwache gebracht.
Da bei einem der Betrunkenen bereits Alkoholvergiftung vor¬
lag . mußte er mit dem Sanitälsauto ins Krank«chaus gebracht
werden.

SLB Hirschlande« OA. Leonberg, 17. Jan . Dieser Tage scheu¬
ten auf der Straße Schöckingen-Hirschlanden die beiden Pferde
eines bissigen Landwirts durch plötzliches Auislieaen von Krä¬
hen. Die wildgewwdenen Tiere rannten auf ein die Straße
passierendes Fuhrwerk auf . Der Anprall war so stark, daß beide
Pferde schwer verletzt wurden und nunmehr verendeten brzw.
geschlachtet morden mußten.

SCB Stutgart , 17. Jan . In einem Hause der Kasern en-
flraße versuchte ein jüngerer markierter Mann «inen Ueberfall
auf den Inhaber eine? Uhrengeschäftes. Das Vorhaben mißlang
indessen. Dagegen gelang es zwei jüngeren Burschen, di« In¬
haberin eines Weiß- und WollwarengeschästeS in der Militär-
stroße auf ähnliche Weise zu berauben . ' Die Frau sollte nach
Ladenschluß an die vom Hausgang in das Geschäft eingetie-
tenen Täter Cravatten verkaufen. Solange sie Auswahlsendun-
gen herbeibofte, versahen sich die Burschen mit Gesichtsmasken
und hielten d-r erschrockenen Geschäftsinhaber !« Pistolen vor.
Sie forderten ibr Geld ab. In der begreiflichen Bedrängnis aab
die Frau fast ihre gesamte Barschaft der. Die Kriminalpolizei
hat die Ermittlungen sofort ausgenommen.

SCB Altensteig , 16. Jan . Beim Lanqholzfübren verunglück¬
ten bier gestern zwei 18jährige Arbeiter der Möbelschreinerei
Schaible so schwer daß beide in das hiesiae Krankenhaus einge-
lirfert werden mußten . Während der eine mit einer Armver¬
letzung d-avonkam, erlitt der ordere durch eiu»n Bserdetritt eine
schwere Gesichtsverletzung und durch den über ihn hinwegfab-
rend-n Manen ein-n Sciienb -inbruch.

SCB Freudenstadt , 17. Jan . Der VerwaltungSauslckiiß
des BezirkSarbeitsamis beschäftigte sich mit der Frage , die große
Anzabl der Arbeitslosen im Bezirk (800—900) einer vrodukli-
ven Notsiandsarbeit zuzuführen . Neben Notstandsarbeiten durch
die größeren Gemeinden kam allseitig zum Ausdruck, daß die
Weiterfübrung der Mw-gtnlbabn als Notsiandsarbeit ein drin¬
gendes Bedürfnis sei. Es wurde beschienen, im Falle der Aus¬
nahme der Arbeit Zuschüsse in Aussicht zu stellen und an die
Reichsbahndirektion Stuttgart , das württ ArbeitSmini 'tenum,
das Landesamt für Arbeitsvermittlung und an die benachbarten
badischen Arbeitsämter heranzutreten , daß die Weiterfübrung
der Bahnbauarbeiten als Notstandsarbeit von den maßgebenden
Stellen anerkannt , finanziert und mit den Arbeit enin tunlich¬
ster Bälde begonnen wird.

An; Geld-,VM-und LsudioirtslW.
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 16R11 Mk.
100 franz. Fr. 15,89 Mk.
100 schweiz. Frn. 81,23 Mk.

Börsenbericht.
SCB Stuttgart , 17. Jan . An der Börse herrschte auch am

Samstag Festigkeit, sodaß sich die Kurse erneut erhöhen konnten.
Wirtschaftliche Wochenruudjchau.

Börse.  Zu Beginn dieser Berichtswoche setzte sich di«
Haussebewegung am Aktienmarkt fort. Den Anstoß gab haupt¬
sächlich die Bildung eines amerikanischen Konsortiums zum An¬
kauf deutscher Industrie - und Bankaktien . Die Anregung zu
dieser Gründung hatte die Erwägung gegeben, daß eine große
Zahl von Aktien deutscher Unternehmungen als unterbewertet
zu betrachten seien und ihr Ankauf großen Gewinn verspreche.
Die Kaufaufträge des Auslandes waren auch ziemilch bedeutend
und bedeutende Aktienwerte , wie solche der Dresdener Bank,
sind schon nach Amerika verkauft worden. Die Auslandskäus«
veranlaßten auch das deutsche Publikum , aus seiner Reserve
herauszutreten und an dem zu erwartenden Gewinn sich zu be¬
teiligen . Doch dürften die deutschen Käufer aus der Provinz
so ziemlich zu spät gekommen sein und nur Schaden erleiden , da
bereits wieder eine Wendung zur Schwäch« eingetreten isi. Die
hohen Engegements , die plötzlich erfolgt wären , führten zu
ein«m deutlichen Rückschlag, und es zeigte sich, nicht auch zuletzt
aus Rücksicht auf die Mediooerpflichtungen der Börse und im
Hinblick auf die ungelöste Regierungskrise im Reich, das Be¬
dürfnis nach Elattslellungen.

Geldmarkt.  Die Lage am Geldmarkt war ausgesprochen
flüssig. Namentlich Tagesgeld gab es Io reichlich, dack es kaum
untergebracht werden konnte. Das deutsche Kapital mußte sogar
im Ausland Anlage suchen. Leider besteht diese Flüssigkeit nur
auf dem Dörsengeldmarkt , nicht aber auf dem Markt für Wiri-
schaftskredite. Die Bestrebungen , ein normales Verhältnis zwi¬
schen Produktiv - und Konsumkapital zu schaffen und dann auch
ein« Verbindung zwischen dem Dörsengeldmarkt und dem Kaoi-
talmarkt ' herzustellen, lassen sich nur langsam verwirklichen. Die
Reichsbank l» t entsprechend dem Bedürfnis der Wirtschaft sich
entschlossen, oen Reichsbankdiskont von 9 und 8 Prozent und
den Lombardzinsfuß von 11 auf 10 Prozent zu ermäßigen . Die¬
sem Vorgehen haben sich auch die württembergischcn und die
bayerisch«! Notenbank angeschlossen. Auch die Zinssätze der
Privatbanken , die jeweils 2 Prozent über dem Reichsbankdiskoni
liegen , werden dadurch automatisch herabgesetzt.

Produktenmarkt.  Die vom Ausland gekommenen Ge-
treidemrldungen brachten einen weiteren Rückgang, d- ' sich an
den deutschen Produktenmärtten ebenfalls in einem Preisrück¬
gang auswirkte . An der Stuttgarter Landesproduktenbötte wa¬
ren Heu und Stroh mit 7.5 bczw. 5 Mark o-o Dz. unverändert.
An der Berliner Produktenbörse polierten Weizen 255 (unv .),
Roggen 154 (— 1), Winter - und Futtergerste 165 (— 5), Som¬
mergerste 210 (— 4), Hafer 172 t— 1) Mark io vro Ton re rnd
Mehl 36,5« s— 0,50) Mark pro Dl.

Warenmarkt.  Die Lage an den Warenmärkten ist nicht
günstig. Der Tiefpunkt der Wirtschaftskrise ist noch nicht er¬
reicht und der Ausleseprozeh nimmt seinen Fortgang . Die
Reichsregierung hat einen neuen Gesetzentwurf zum Preisabbau
fertiggestellt , der die Maßnahmen gegen di« Ringbildung be¬
handelt . In der Textilwirtschaft hält die Nbsatzkrise an. Di«
Inventurausverkäufe , die jetzt begonnen haben , brachten zwar
in den ersten Tagen lebhaften Verkehr, doch scheint bei den
trotz der Herabsetzung für die Kaufkraft des Publikums immer
noch zu hohen Preisen das Interesse wieder abzuflauen,

Vieymarkt.  Auf den Schlaibtvichmärkten gingen die
^Preise für Rinder und Schweine zurück. Die Ladenrleischprei'e
für Schweinefleisch sind inzwischen ebenfalls von IM auf 1,20
Mark pro Pfund ermäßigt worden.

Holzmarkt.  Die Lage auf den Holzmörkten ist sehr still,
da nur der allerdringendste Bedarf gedeckt wird.

Viekvrr -sr
Balingen : Farren 700—dar- -.m Paar Ochsen 1050 tN

1400, 1—114jährige Stiere 260—360, Kühe 420—500, Kalbin-
nen 400—600, Jungvieh 130—360 — Calw : Ochsen l020
bis 1400, Stiere 750—900, Milchkühe 350—560, Kolbinnen
500—600, Rinder 220—260 ^ i. — Spaichingen : Ochsen 750,
Stiere 450. Kalbinnen 500—640, Jungvieh 200—350, Han¬
delslühe 280—350 — Sulz a. R .: jährige Rinder 180
bis 220, 1jährige Rinder 260—300, Kühe 400—550 Kalb in ne»



550 —550 «4Ü pro St ., Stier « 750 —1000 , Ochsen 1100 bis
1300 das Paar.

Schweinepreise.
Balingen : MilchschwCiNe 26 —28 «/ <. — Biberach : Läufer

KO— 100, Müch chwcine 30 —40 — Tuchau : Ferkel 34 bis
37 -4L. — Hall : Mftch ' chwcine 27 —42 Läufer 45 —75 «4L. —
Sulz : Milch schweine 27 —42 . /L das Stück.

Cregtingen : AkUchfchweine 32— 12 «tt. — Ellwangen : Saug-
schweine 33— 12. Läufer 60—70 — Gaildorf : Milckickweine
34— 12 ftt . — Mengen : Milchschroeine 32—10 ftl . — Munder-
kingen : Mutlerschweine 220—250 , Läufer 52, Milchschweine 30
bis 10 «» . — Schömberg : Milchfchweine 31—35 — Winnen¬
den : Milchschroeine 30— 10, Läufer 60—80 ftk das Stück.

Balingen : Milchschwein « 28—14 ftt . — Blauselsen : Milch¬
fchweine 28—39 ftt . — Bönnigheim : Milchschroeine 25—32 Läu¬
fer 60—78 — Crailsheim : Läufer 60—73. Milchschweine 82
bis 13 «1t. — Güglingen : Milchfchweine 21—32, Läufer 45 bis
80 ^ t . — Jlsseld : Milchschweine 42—48 «<l . — Hall : Milch¬
schweine 35—45, Läufer 80 — Künzelsau : Milchfchweine 32
bis 42. Läufer 55 Ul. — Rottweil : Milchfchweine 25—32 «1t. —
Sigmaringen : Ferkel 35—40 «1t dar Stück.

Fruchtpreise.
Erolzhelm : Weizen 11.76—12 ; Gerste 9 ftt . —- Munderkingen:

Gerste 9,20 : Haber 9,?0 Ut. — Winnenden : Gerste 9,50—10:
Weizen 11.50—11.70 : Haber 8,50- 8,70 : Dinkel 8.50 Ut der Ztr.

Balingen : Haber 8,50—9,50 -1t. — Nagold : Weizen 11,80 bis
12, Gerste 9.50—10. Haber 8.50 Ut. — Tübingen : Dinkel 9.50,
Weizen 11,50, Gerste 9 Ut der Zentner . — Langenau : Kernen
13—13.50, Weizen 11,30 «1t.

Hopsenbrricht.
STB Tettnang , 15. Jan . Die Nachfrage nach Frü ^ und

Späthopfen hat nachgelassen . Notierungen kamen nicht zustande.
Holzverliiuse.

Bei dem Stangenvcrkaus in Bondorf kam das Stück Draht¬
stangen im Durchschnitt auf 5 -1t. Durch das Anlegen von Hop¬
fenanlagen fanden sie reißenden Absag . — Bei dem Eichen¬
stammholzoerkauf in Eebersheim wurde nach der amtlichen
Farsttaxe 120 Prz . gelöst . — Aus Abt . Stareneck wurden erlöst
für 43,50 Rm . Laubstockholz im Boden üvrcksichnittlich 3.78 «<t
pro Rm .. für Schlagraum durchschnittlich 17 ftt pro Nm .. Aus

der Winterbalde wurden für einen Nadekholz -Rm . 13,65 -1t und
für einen Rm . Laubholz 22 .75 «<t . für gebundene Laubhol - -
wellen 43 ftl , für 1 Rm . Schlaaraum 14,45 ^ l bezahlt.

«
Die srllirbe« KIe1n-anbel«»r«1se dürfen selbstverständlich nicht «n de« Vörsen« ««d

Vrohdandri»»lelsen aemess-n werden. da kür lene «och dte sog. wlrtschsftttchenLee»
kehr-kvste« in H*!chiag kommen. D SchrtM

Eingesandt.
Oßr die m»ter dieser Rubrik aebrachlen Deröfsentltchun-en Sb-rnim«N

die Schriftlettu»a nur di« »retzoesrtzlich« Verantmonun,.

Bon der Gemeinschaft der Freunde.

Es dürfte noch bei allen den zahlreichen Sparern , Anhängern
der G . d. F . und den sonstigen zahlreichen Wohnungssuchen¬
den in guter Erinnerung sein , als die Gemeinschaft der Freunde
von Wüstenrot hier (wie im ganzen Land ) , einen Werbeabend
ocranstaitcte . In der Ansprache an dem betr . Tlbend wurden
von verschiedenen Seiten teilweise starke Bedenken gegen den
Aufbau der Sparkasse , gegen die Erweckung von zu großer Hof-
nungen bei den Sparern usw . vorgcbracht . Tie hierfür vorge¬
brachten Beweise sind auf Grund von Urteilen von anerkann¬
ten Autoritäten auf dem Gebiet des Wohnungswesens und aus
reicher Erfahrung geführt worden . Leider wurden aber die
Mahnworte vom größten Teil der Zuhörer als zu schwer ge¬
schildert angesehen . Der vorsichtigere und nachdenklichere Teil
mutz :e sich aber sagen , an der Kritik muß doch etwas Wahres
daran sein ; für diese bringt wohl das neueste Urteil üb >.r die
G . D . F . keine so große Uebecraschung . oder Enttäuschung,
als für die o P li m i st i j ch e n Anhänger . Tiefes Urieil stammt
von einer maßgebenden Vereinigung (keine Konkurrenz ), welche
un ganzen „Deut chen Reich " schon Großes im Wohnungswesen
geieistct hat Es tautet:

Bauspacer der Gemeinschaft der Freunde ! Achtung!
Die Bausparkasse der Gemeinschaft der Freude von Wüsten-

ror iah sich gezwungen , ihre bisherige planlose Wir .schnft auf¬
zugeben . Seil 15 . November 1925 bestehen neue  Ladungen
und neue Spa .vertrage . Sie bereuen dem Schneeballeusystem
ein Ende und bringen die künftigen Aussichten der Bausparer

auf die einfache Formel : „Warten und Sparen *. Der Hokus¬
pokus ist damit endgültig vorbei . Von den 10 000 Bausparcr«
sind 150 ausgelost . Die übrigen 9850 müssen nun sosort idre
Rechte wahren , wenn sie nicht zu Schaden kommen wollen . Nach
den neuen Beslimungen hört die bisherige Bevorzugung der
älteren Mitglieder ( mit vollem Recht ) praktisch beinahe völlig
auf . Für die meisten Bausparer ist damit die durchschnittliche
Wartezeit je nach Höhe der Einzahlung zu 15 bis 20 Jahren
anzunehmen . Die längst « Wartezeit ist etwa doppelt !o lang!
Von der Gemeinschaft der Freunde wurden ganz andere Hoff¬
nungen erweckt! Diejenigen Bausparer , die sich für hereinpcfal-
len halten und deshalb glauben , den Bausparvertrag nicht mehr
fortsetzen zu sollen , mögen sofort bei der Gemeinschaft der
Freunde ihr Guthaben zurückfordcrn unter Anfechtung des Ver¬
trages , weil den meisten von ihnen weit mehr versprochen
wurde , als die Gemeinschaft der Freunde halten kann . Wichtig
ist m diesem Zusammenhang der in Nr . 12 der Zeitschrift
„Mein Eigenheim " , Jahrgang 1925 . am 5. Januar 1926 oer-
öfentkichle neue  Sparvertrag . Er lautet:

„Auszug aus den allgemeinen Bedingungen des Bauspar¬
vertrags der Gemeinschaft der Freunde E . V . in Wüstenrol bei
Heilbronn.

K 8. Aenderungen der allgemeinen Vertragsbedingungen.
Aenderungen der vorgeschricbenen allgemeinen Vertrags¬

bedingungen werden In der Zeitschrift „Mein Eigenheim " vcr»
ösfentiichi Solche Aenderungen erlangen dem einzelnen Bau¬
sparer gegenüber Rechtswirksanckeit , wenn er nicht innerhalb
eines Monats von der Veröffentlichung ab durch eingeschrie¬
benen Brief an die Gemeinschaft der Freunde Widerspruch
erhebt ."

Da künftig alle Streitigkeiten mit der Gemeinschaft 1>er
Freunde nur durch Schieosvertrag erledigt werden können wird
dringend folgendes Vorgehen geraten - — .

Wie sich nun die Tinge w e i t e r gestalten werden , ob die
Bevölkerung die notwendigen Schlußfolgerungen ziehen wird,
muß abgcwartet werden . Tie gegenwärtige „Umorganisation"
der G d. F ., weiche wohl „höheren " Winken zufolge vor sich
gehr , zeigt deutlich genug , wie angebracht eine scharfe Kritik
war . Wer hören will , der höre ! .u.

Sladigemeindr Calw.

Landrvirtjchaslskammerwahl.
Aus die im Jreüoqdlatt erschienene oberaiutliche

Bekanntmachung zur Anmeldung der Asatstbercchuglcn für
die Eintragung »n die Wählerlisten wird hingew>e,cn.

Die Anmeldung hat in Ealw au » dem Rathaus-
Zinimer 1 b.s r3 Januar 1926 zu ge,cheyen.

Nähere» ist au, dem Anschlag am Rachaus ersichtlich'
Calw , den 16. Januar 1926

Siadtschuttheißenaml : GÜhner.

IM -M «M.
gegen doppeilt Sicherheit schäflsstrUe die,cs Blatte «.

Windjacken
Wickelgamaschen
Socken Vom Sitten

und Strümpfe csasLeste .'

Einige könnene

Schlafzimmer
zu äußerst billigem Preis
zu verkaufen.

Ferner werden nach Wunsch u. Zeichnung
eichene Schlafzimmer,

Herrenzimmer,
Speisezimmer

sowie Einzelmöbel,
Tische und Stühle

ongeseriigt

Karl Heugle,
wech. Bau - lms Möbeijchreiuerei.

Aus meine sämtlichen

Manufakturwaren,
Weiß- u. Wollwaren,
Damenmäntel,
Gummimäntel,
Lodenjoppen,
i»w>«>»««>. Strieltlvesten
gewähre ich von Montag b«s Samotag,
den 28. Fanuae e.ne« vtavatt von

M7-

Bad Teinach » 17. Januar 1926.

Todesanzeige.
Unsere liebe gute Mutter , Schwester,

Schwägerin uu > Großmut.er

SmiiMjliMeMtt
iMltwe

ist beute vormulag 11 Uhr im Atter von
68 Jahren >a„,l »l dem Herr» rntichla,en.

Wie traurrnvrn
H-merduevenen.

Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr.

Danksagung.

1-
Jür die vielen Beweise wohltuender Tett-

nahw« bei arm Heimgang unserer bebe» un¬
vergeßlichen Tan '»

sprechen wir herzlichsten Dank au».

Die Hinterbliebenen.
Lalw , den 17. Januar 1S26.

Ehrlicher, oroentttcher
sleiß.ger

Junge
der Lust ha:, da«

Metzperhaadwerk
zn eriernen»

Kana bi» Jrüh .aqr e „ treten
3 ritz Heydt , Metzger»
meist,r , «um „H .r,ch".

Äityengstert.

Ein ordenitictzer. kräftiger

Mann
zur Belegung »a« Vieh
uno La »oivirl>ch«st, findet
DaueriteUung »ec
Hark Hnifch , » b. Mühle

Bao Liedenzell.

Sehr schöne» fehlerfreie»

»er«an,i.
Wer , fagt di» Defchäjt»»

pell» d»«j«» B .a .te».

AöliweitttHilss
iWM . kU.

Abzuho.ea xeg Linrückung»-
gebützr sei

Hans Senqel,
Preiteitderg.

Braune»

Hafermehl
«mpfithn

Otto 3ung.

In verkanten:

DreWnl-
Moior

S? 5 ui»r Lschlet,rl>g«
auarr samt Zndör.

Zn erfragen i» der Ge-
fchäftrslell« vie>«» Blatte,.

Nur diese und nächste Woche

1V7, ksvstt
uu > mnut .a,«

Damenwäsche , Trikotn - êr-
kieiüer und Schlupshojen
in >2 «>de. Wolle u. Baumwolle.
Strümp,waren
in Macco , Wolle , Kunst- u. Reinstid«

Neu enoeleat ' Grllrlckle Kleider (Rock u Jumper) Pullover
, ^ '.- .' in fchönec Auswahl und zu äußerst villigen Preijen

Julie Dadstratze

R lr- - ——'— r?; — - r- - .- .7
seh-

dt ft

"8
au Drnck - Krbeilstu »4

k-» -ecken Sie vonkeiftiokk

»4 -ei un». wir bedienen
!i

Sir rasch, billig und guk.
»4 Lasten Sir sich unkrrr s

i
!t nrurstrn Muster oorlrgrn i!

»i
It Tugblakl - Drnckrrer
s Fernsprecherö (ÜUlU ) Lrdrrstratzr 151 js

U

Keine kalten und natzen Tütze mehr.
Dir vorzüglichen Erfahrungen , welche ich bei dem Gebrauch Jgrer Judpsttgemittek
machte, gebe» m,r heucr Bern » asjunz. Ihnen meinen Daulr aurzafprechen . Jahre¬
lang habe ich. . . . gekiaucht » >d ha»« ftänüig nach kurzer Zeit witSer Schmerlen a,
me .nen Hühneraugen . Run »er,uchie ich rm Marz ks . 3 «. Kuk .rol. Ich brauchte
«ur 1 nnit zive, Kieme S -ückchei, «nfzu e ,ei» uuo «,u 2te » T «ge, nach »mem «̂e.ße,
Nukirot . Jußbao , waren oe,!»« Hühnerauzen leicht ab . misten. Stilvein daoe ich keine
Schinerze » mehr «u meine» HÜHiltrauu" «öte.ch»«!!» haben mir dir Huk .ro .«
Jußdäder feqr wohl geia », und ich Hab« die gm«, stärkende W .rkung stets ,angr
»erspurt . Doch am allerbesten gefallen mrr Ihre Kukiro .. E .i,iege,oh rn . Been ge»
Lagen kauf, « ich für meine brau 2 Paar Ku «.r,t -E >nlezej,hlen Rr . 40 und für mich
L Paar Nr . 4L. Seitdem Keane ich keme Kalle» und naß « Lüge mehr. Obwohl
Ick an ftmkem Jui >,chwe>ß leid«, b.u ic, >e.l diejer Zen ohne Schnabien und Lrkäliun,
groueben . Ich haoe nur den Wunjch , dag recht «ie.e MeNick«» d.» wohltuenden,
drireienoen «nd flärkenoeu Ligeujcha >len Ihrer tinz,gar >ize» Nnk ra .-Jakrikate er¬
fahren niüchlen und werde hierzu »ach Krähen beuragen.
Leer (Ot >fc>«»lanv). Oiterstr. 15, de» 14. 11 25. E . H. Bierfaß.
Pre,,r Mk . l 25 dm Mk . 175 ,« Paar . Jinprä inierie Kukiror-Einiegefohlen ohne
>a.»a» iich« Einlage 90 Pfa . uns Aik . 1.— i« Paar.

Berkaul » ttette:  Rtlt «rdr«»»r>» O. E. Kistawakl.la
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